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größeren Gewäfjer bilden, weijen fandige Bodenbejchaffenheit auf. Das geringe 
Gefälle beeinträchtigt ihre Durcchläffigkeit in jolchem Grade, daß fte vielfach mit 
Zorfmooren bedect md zu jumpfigem Bruchlande geworden find. Ann vielen 

Stellen werden fie von Dimen durchzogen, und die Dünenbildung fcheint auch 
heute noch in Gang zu gerathen, wenn der Sand des jchügenden Waldes be- 

vaubt wird. 

4. Anbauverhältuiffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 33 726 qkm großen Gebietsfläche werden 42,9 °/, al3 Adexland, 
11,0 °%/ als Wiefe, 5,2 °/o als Weide, 28,0 °%/ als Wald benugt. 12,9 °/o find 
land- und forjtwirthichaftlich unnugbar, wovon etwa zwei Drittel auf Sumpf- 
und Wafjerflächen oder jandiges Dedland entfallen. Ein großer Theil des 
Wiejen-, Weide- und Waldlandes bejteht gleichfalls aus Moor- und Bruchboden, 

der ungefähr ein Viertel des ganzen Flächeninhalts bedecken dürfte. Am meiften 
bewaldet ijt der zum Gouvernement Minsk gehörige Antheil (30,4 %/0), am 

wenigiten bewaldet der Antheil des Gouvernements Grodno (25,2 °/o). Die 
bevdeutendften Waldungen liegen im Quellgebiete des Iljemen an der Losza umd 
unteren Deftlichen Ufja bis in Nähe des Hauptftromes, jodann zur Nechten des- 
jelben von der Sula ab in der großen Ebene, welche die Weftliche Ufja und 
Berezyna mit ihren Seitengewäffern durchfliegen (die Vtifolajewer Waldungen), 

im nördlichen Gamjagebiete, in der Sandebene an der Kotra (der ehemalige 

Grodnoer Urwald), ferner zur Linken des Itjemen am Nordweithange des Nowo- 

grudefer Hügellandes oberhalb der Molezadfamündung und an der Szuara, 
jchließlich im Wolesje an der mittleren Szezara und auf dem benachbarten 
Höhenlande. 

Ein großer Theil diefer Wälder ftockt auf jumpfigem Boden und befteht 
aus bufchtgem Niederwalde, der 22,4 ?/o des Gejammtbeitandes ausmacht. Einiger- 

maßen forjtmäßig bewirthichaftet werden die dem Staate gehörigen Waldungen 
(26,0 °/o). Die meiften Gemeindewälder (2,7 °/o) und die im Brivatbejige be- 

findlichen Waldungen (71,3 °/0) unterliegen feiner nachhaltigen Bewirthichaftung, . 
abgejehen von einzelnen Forjten des Großgrundbefiges. Seit vielen Jahren 
wird mehr Holz gejchlagen, al3 wieder nachwächft, zumal oft ganze Wälder von 
großer Ausdehnung auf dem Stamme an die Holzhändler verfauft und abgeholzt 
worden find, ohne daß der junge, jeglicher Pflege entbehrende Nachwuchs zu 
hochftämmigem Walde aufwachjen konnte. Waldbrände und Waldfrevel haben 
weiter zur VBerminderung der Beitände beigetragen. Die von Studenberg als 
flößbar bezeichneten und auch jegt noch hierfür geltenden Bäche werden theilweife 

nicht mehr zur Flößerei benugt, weil die Forften eingegangen find, aus denen 

früher das Holz verflößt wurde. Ein Theil des auf dem Njemen nach Deutfch- 
land beförderten Floßholzes jtammt nicht aus feinem eigenen Stromgebiete, 

jondern wird aus dem inneren Rußland durch den PBrypet und Oginstifanal in 
die Sziara geflößt. Gerade die nahe an diefer Wafjerftraße befindlich 

gewejenen Waldungen find vielfach verfchwunden, die noch vorhandenen zum Theil 

übermäßig gelichtet worden. Vom ehemaligen Sltonimer Urwalde zur Rechten
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der mittleren Szezara finden fich 3. B. num nod) jpärliche Ueberrefte, Sieht man 

vom Niederwalde ab, jo kommen größere Laubhoßbejtände nur in den hierher 

gehörigen Forften der Kreife Ntomwogrudef, Stuck, Oszmiany und Grodno vor, 
namentlich Birken, Eichen, Exlen, Eichen und Ulmen. Einjchlieglich der Bufch- 
waldungen befteht fait ein Drittel der Waldfläche aus Laubhoß. m den 
pfleglich behandelten Forjten herrjcht dagegen die Kiefer und nächjt ihr die Fichte 
weitaus vor. 

Der landwirthichaftliche Betrieb befindet fich meiftens noch auf niedriger 
Stufe. DVereinzelte Meliorationen durch Dränagen oder durd) offene Ent- 
wäjjerung der verfumpften Flächen bilden jeltene Ausnahmen. Das Haupt- 
‚getreide tft der Roggen; Weizen wird im Grodnoer Kreife und im Streije 
Wolfowysf gebaut, namentlich aber im Nlowogrudefer Kreife, der auch treffliche 
Gerjte liefert und als die fruchtbarfte, am beiten bebaute Landjchaft des oberen 
Itjemengebietes gelten fann. Bei der großen Ausdehnung der Wiejenflächen ift 

der jährliche Heuertrag zwar bedeutend; die moorige Bejchaffenheit des Wiejen- 
bodens und die lange Dauer der Weberjchwemmungen machen das Heu indejjen 
minderwerthig ‚und bewirken, daß die Ernte öfters nicht für den eigenen Bedarf 
genügt. Itamentlich bezieht fich dies auf die im Gouvernement Minsk große 
Flächen einnehmenden Sumpfwiejen. Die ungenügende VBorfluth der Niederungen 
und die meilt geringe Durchläffigkeit des höher liegenden, durch feine Bodenforn 
den vafchen Abfluß exrleichternden Geländes bewirken, daß die Fluthwellen in 

den oberen Strecden der Gewäfjer jchnell verlaufen, aber um jo länger an- 
dauernde Neberfchwenmungen in den unteren Streden hervorrufen. Eine Zurücd- 
haltung des Wafjers durch den Wald in den Hochlagen fann nicht ftattfinden, 
da dieje meijt waldfrei find. 
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